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Das vorliegende Buch ging hervor aus meiner Magisterarbeit im Studiengang 
Kulturwissenschaften im Fach Kunst und Bildwissenschaften. 

Thema der Arbeit ist die Fotografie, ein Medium und Produkt, von dem 
wir heute täglich umgeben, ja fast lückenlos eingehüllt sind. Sie ist ein All-
tagsmedium, jedem bekannter Gebrauchsgegenstand und Konsumprodukt. 

Interessant für meine Magisterarbeit wurde das Thema beim genaueren 
Betrachten von Bildern, die uns im Alltag begegnen. Z.B. Bilder von Gewin-
nern in Sportwettkämpfen oder von Politikern in der Zeitung, von Werbebil-
dern an Litfasssäulen, Bildern von Partys im lokalen Eventmagazin und 
schließlich von Party- und Profilbildern von Freunden in Online-Communi-
ties. Je mehr ich diese Bilder betrachtete, umso ähnlicher wurden sie, umso 
mehr waren es immer die selben Bilder von Politikern, Gewinnern, zufriede-
nen Müttern oder feiernden, glücklichen Menschen, dieselben Posen, mit de-
nen der jeweilige Status oder die aktuelle Stimmung ausgedrückt wurde.  

Jeder kennt auch privat den Mechanismus, der hier dahinter steckt, der 
sich vor der Kameralinse abspielt und diese immer gleichen Posen hervor-
bringt: vielleicht ein leichtes Unbehagen im Moment des Fotografiertwer-
dens und vor allem das Erstarren für einen kurzen Augenblick bevor der Aus-
löser gedrückt wird. Das Posieren mit einer bestimmten Intention bzw. das 
schon automatische Einnehmen der eigenen Fotohaltung und die Erleichte-
rung bzw. Lockerung der Haltung, wenn das Bild gemacht ist. 

Genau das rückte nun in den Fokus meiner Aufmerksamkeit: was passiert 
in diesem Moment genau mit uns? Warum verfallen wir für diesen kurzen 
Moment in Bewegungslosigkeit und welche „Form“ wählen wir dabei, wie 
präsentieren wir uns und warum gerade so? Was tut die Fotografie mit uns 
und was tut sie für uns bzw. welche Bedeutung hat das entstehende Bild für 
uns? 

Diese Themen, das Verhalten angesichts einer auf uns gerichteten Kame-
ralinse einerseits und die Gleichartigkeit des Ausdrucks für eine bestimmte 
Stimmung bzw. Aussage andererseits stellten für mich ein interessantes Un-
tersuchungsfeld dar, dem ich die Zeit und die Aufmerksamkeit, die im Rah-
men einer Magisterarbeit zur Verfügung stehen, widmen wollte. 

Interessant auch deshalb, weil es die eigene Lebenswirklichkeit, den  
Alltag, unmittelbar betrifft und damit das persönliche Verhalten genau vor 
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Augen führt, auffächert in seine möglichen Konstituenten und zum neuen 
Nachdenken darüber anregt. 

Den Anstoß, die Magisterarbeit tatsächlich als Buch zu veröffentlichen, 
gab mein Erstgutachter, Herr Dr. BEHNKE. Dafür und auch für die Begleitung 
meiner Arbeit während des Schreibens möchte ich ihm danken sowie auch 
Herrn Prof. WUGGENIG, der mich besonders bezüglich des statistischen Teils 
unterstützte. Dank gilt außerdem allen Personen, die mir ihr Profilbild für 
dieses Buch zur Verfügung gestellt haben.  

Vor allem aber möchte ich mich bei den Korrektoren meiner Arbeit be-
danken, die sich Zeit genommen und sich mit ihren Gedanken konstruktiv 
eingebracht haben: MARIE BEYELER, YVONNE MATTERN und AULI EBERLE 
und auch bei meinen wunderbaren Eltern und allen Freunden, die mich wäh-
rend der Zeit des Schreibens mit Interesse, Rat und Beistand bei einer gemüt-
lichen Tasse Kaffee unterstützt haben. 
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